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Ludwig Elsner , stud . iur . , Freiburg i. Brsg . ,
geb. 11 . März 1895 zu Dresden⸗Neuſtadt ,

gef. 5. Auguſt 1917 bei Berezanka a. Zbrucz , Oſtgalizien .

Treskowring , Höhe 108 , 12 . Januar 1916 .

.̃ . . Vorgeſtern nachmittag bei der Zugführerbeſprechung ſagte Leutnant Brox ,
unſer Kompagnieführer : „ Meine Herren , bitte heute von 2 . 30 bis 4 Uhr
alle Arbeiten einſtellen laſſen , Pioniere und Mineure müſſen abhorchen ! “ Das

ſagte genug ! Alſo von 2 . 30 bis 4 Uhr Totenſtille auf dem ganzen Abſchnitt .
Dann begann die jeden Nachmittag übliche Artillerieſchießerei — auf meinen

Abſchnitt , der wegen zwei Erdmörſer - , einer Minenwerfer - und einer M . G. -

Stellung beſonders beliebt iſt bei Kanalers , zählten wir täglich durchſchnittlich
dreißig bis vierzig Granaten und Minen les gab aber ſchon Tage mit ſechzig ) .
Um 6 Uhr zogen meine Nachtpoſten auf , Grabenpoſten , Trichterpoſten , Alarm —

poſten . Da auf einmal , 9 . 10 Uhr , ſtürzt die eine Ordonnanz von Leutnant

Brox die Treppe zu meinem Unterſtande herunter : „ Befehl vom Kompagnie —
führer : ſofort alle Außenpoſten einziehen ( d. h. alle , die vor dem vorderſten

Graben liegen ) , die Franzoſen haben ihre neuen Minengänge geladen , Spren —

gung kann jederzeit erwartet werden — unſere Minenwerfer beginnen ſofort

zu ſchießen . “ Und das hat er kaum geſagt , da kracht auch ſchon die erſte deutſche
Mine in den franzöſiſchen Graben , daß bei uns , die wir doch gegen 100 bis

120 Meter entfernt liegen , alles bebt . Ja nun : „ Hasler , ſofort Horchpoſten
rein , Arbeitsgruppen Deckung nehmen , in minierte Unterſtände ! “ Hasler ,

meine Ordonnanz , raus . Mein Unteroffizier vom Grabendienſt erſcheint .
„ Herr Feldwebel , die Splitter der beiderſeitigen Minen ſtreuen den ganzen
Graben . . . — „ Gut , alles außer drei Doppelpoſten in minierte Unterſtände . “
„ Zimmer , alles höchſte Gefechtsbereitſchaft ! “ Zimmer , mein Putzer , ſtürzt

raus , es in allen Unterſtänden meines Zuges anzuſagen . Und dabei heult es

und kracht ' s und alles bebt und der Dreck ſpritzt , der Luftdruck der einſchlagen —
den Kaliber löſcht bei uns die Lichter aus , man denke , fünf bis ſechs Meter

unter der Erde ! — Hasler kommt zurück : „ Horchpoſten alle rein ! “ „ Gut ! “
Zimmer kommt zurück : „ Überall höchſte Gefechtsbereitſchaft ! “ „ Gut ! “ Nun

wieder ſtillſitzen . Der ganze Unterſtand voller Menſchen , da die Arbeitsgruppen
in die minierten Unterſtände flüchten mußten . Und warten : wann ſprengen nun

die Herren drüben ? Es wird elf , zwölf Uhr — nichts rührt ſich , nur an —

dauernde Kanonade . Da , Ordonnanz von Leutnant Brox : „ Arbeitsgruppen

ſofort abrücken , alles fertigmachen . “ — „ Gut ! “ „ Hasler , bringen Sie die
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en

Arbeitsgruppen durch den Lungenprüfer nach Steinbruch , nur Weg zeigen ! “

Arbeitsgruppen verſchwinden ; wir lauern , lauern , es rührt ſich nichts ! —

Halb ein Uhr läßt endlich das Artilleriefeuer etwas nach . Da ich ſeit dem

Morgen nicht mehr geſchlafen habe , lege ich mich ein bißchen lang . — „ Nun

wird ' s heute nacht nichts mehr . Sollte es doch noch mal losgehen , bin ich ſofort

zu wecken ! Leute können ſchlafen , umgeſchnallt , Gewehr und Gasſchutzmaske

neben ſich ! “ — Schön , und zehn Minuten darauf war ich eingeduſelt , ſchlafe
bis früh halb fünf Uhr . „ Alles unheimlich ruhig “ , meldet mein Halbzug⸗

führer . Ich übernehme die Wache , reoidiere kurz Poſten — wahrhaftig , un⸗

heimliche Stille ! Doch es wird ſieben Uhr — ich ſchreibe Frühmeldung —

Kanalers tun wie tot . Der Morgen graut —ich ordne die allernötigſten

Arbeiten an —, von einem minierten Unterſtand iſt der Eingang völlig zer⸗

trümmert ; die zwei Zentimeter ſtarke Eiſenplatte , die davorſtand , wie ein

Papierbogen zuſammengeknüllt durch ſo eine franzöſiſche Zentnermine ! Schnell ,

ehe der Tag ganz heraufkommt , die Granat - und Minentrichter auf den Unter⸗

ſtänden zuſchütten . Alſo ſcheinen die Kanaler diesmal doch nicht zu ſprengen —

uns iſt auch ſchon ſo etwas mißglückt . Tagsüber nichts Beſonderes — die un —

dermeidliche Artillerieſchießerei ! Halb ſieben Uhr erſcheinen wieder die von

J . R . 192 geſtellten Arbeitsgruppen —ich verteile ſie auf den Abſchnitt :

„ Bothe , ich lege mich jetzt , elf Uhr wecken Sie mich ! “ Ich liege noch nicht

richtig lang , da fängt mit einem Male mein Unterſtand an zu ſchaukeln , als

wär ' s ' ne Wellenbadewanne . „Alles hoch ! Höchſte Gefechtsb . . . “ Da erſtickt

mein Wort aber auch ſchon in einem wahnſinnigen Feuerüberfall , bei dem nicht

nur alle feſten franzöſiſchen Geſchütze des Abſchnittes beteiligt waren , ſondern

ſicher auch eine Maſſe fliegender Batterien ! Alles dröhnt , bebt , wackelt , ein

Luftdruck nach dem andern — plötzlich ägyptiſche Finſternis — die Herren

drüben haben mir die elektriſche Leitung zerſchoſſen . Und da praſſeln auch ſchon

wieder die Arbeitsgruppen rein : „ Ruhig , nicht ſitzen , ihr kommt alle noch rein !

Unteroffizier Grund , ſofort Horchpoſten reinholen ! Grabenpoſten gehen in be⸗

tonierte Beobachtungsſtände — im Graben läßt ſich niemand mehr ſehen ! “ —

Grund raus , trotz der ganz blödſinnigen Schießerei . „ Hasler , ſehen Sie mal ,

was das elektriſche Licht macht ! “ Hasler ſpringt raus —direkt neben dem Ein⸗

gang iſt die Leitung durchſchoſſen — binnen zwanzig Sekundern iſt ſie geflickt

mit einem bißchen Telephondraht . Hasler ſpringt zurück . „ Herr Feldwebel ,

unſere Alarmſignalglocke iſt auch zerſchoſſen , d. h. die Leitung von oben . “ —

„Laſſen wir bis morgen , jetzt alles in Deckung bleiben ! “ Da kommen die Horch

poſten rein — über und über mit Dreck beſpritzt . „ Sprengung war weiter

rechts . “ Die Poſten haben nur hereingekonnt , indem ſie ſich von einem Granat⸗



loch ins andere wälzten . Unteroffizier Grund kommt zurück : „Befehl aus⸗
geführt , im Graben niemand mehr zu ſehen ! “ Na , das war aber auch nötig ;
denn was die Kerle von Kanalern uns da rüberſchickten , läßt ſich gar nicht be⸗
ſchreiben — wir zählten ſchließlich nur noch gruppenweiſe —, es war das aller⸗
ſchönſte Trommelfeuer ! Obwohl mir auch nicht abſonderlich zumute war ,
brannte ich mir anſcheinend in größter Gleichgültigkeit eine Zigarette an , paffte
vor mich hin , als gäb ' s für mich nichts wie den unſagbar köſtlichen Genuß dieſer
Zigarette , holte mir mit oſtentatio gemütlicher Umſtändlichkeit Euer Käſtel mit

Schokoladenplätzchen — alles nur , um die zitternden Leute zu beruhigen , was
mir denn auch einigermaßen gelang . Ich möchte nicht wiſſen , was für Gelder
geſtern abend von denen drüben wie von uns verſchoſſen worden ſind . Die wüſte
Schießerei dauerte bis halb elf Uhr , dann hab ' ich ſchleunigſt die Arbeitsleute
don J . R . 192 weggeſchickt . Nun ſchickte Leutnant Brox ſchon wieder zu mir ,
um ſich zu erkundigen , ob etwas paſſiert ſei . Gott ſei Dank : nein — abgeſehen
von der Aufregung alles in beſter Ordnung . Keine Verluſte ! An ſolchen Tagen
ſteht dann im Heeresbericht : „ An manchen Stellen der Front Artillerie - und
Minenkämpfe . “ Es war nicht das erſtemal , daß ich ſolche Tage durchmache ,
im Gegenteil , ich habe ſchon mehrere und größere feindliche Sprengungen erlebt
—als ich das erſtemal im Felde war — aber jetzt war ich das erſtemal als
Führer in ſolch einer Lage , derantwortlich für das Leben eines halben Hundert
Menſchen , die ich kommandiere . Und wenn mir die Welt auch für eventuelle
Verluſte keine Vorwürfe machen könnte , man fühlt ſich doch vor ſich ſelbſt und
dor Gott berantwortlich . Früher hatte man eigentlich nur für ſich allein ein⸗
zuſtehen und zu ſorgen — jetzt für den ganzen Zug , dem bei ſeiner ſowieſo ge⸗
ringen Stärke ja nichts paſſieren möchte . — Aber gerade dieſes vergrößerte

Verantwortlichkeitsgefühl hebt einen : man bedeutet doch wirklich was — es
kommt hier auf einen als auf die einzelne Perſönlichkeit an ! — Na , und wenn
der liebe Gott ſo hilft , wie geſtern und vorgeſtern , dann hat ' s ja keine Not ! —

29 . Juli 1916 .

. . . Am zeitigen Vormittag , 7 . 30 Uhr früh , mußte ich die Kompagnie nach
unſerem lieben Menneoille führen zur Beerdigung einiger Kameraden . Es
war ein prächtiger Gang — ſehr warm ſchon , alles noch in ziemlich dichten
Nebelſchleiern , nur langſam hoben ſich die einzelnen Bäume aus der grauen
Maſſe heraus . Ganz allmählich wurde immer mehr und mehr Licht im weiten
Raume , die Sonne ſtieg immer höher empor und vergoldete alles in ganz lang⸗
ſamem , aber ſicherem Fortſchreiten , und als wir ſchließlich den letzten Hügel
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bis zur Ruheſtätte ſo vieler brabver Kameraden hinaufſtiegen , da war alles

goldiger Sonnenſchein — Sommerglaſt ! Es war das Bild des Lebens

und des Todes : aus dem Grau der vergänglichen Unwiſſenheit in das

goldige Licht des Wiſſens , durch des Lebens trübe Tage in des Todes er —

löſendes Werk , nicht Todes Nacht , ſondern Sieger Tod ! Die Auferſtehung

haben wir miterlebt in der Natur — gebe Gott uns die Gnade , daß unſer

eigener Auferſtehungsgang auch ſo prächtig ſei . Alle , auch die ſtumpfeſten

Lanzer , konnten ſich der Größe der Stunden nicht entziehen . Sie waren ſtumm

auf dem ganzen Wege bis hin ; ſie dachten der Toten , ſie fühlten mit ihnen , die

in dunkler Nacht durch eine heimtückiſche Mine ſo plötzlich in den Tod gegangen

waren ; ſie alle ermeſſen eben , was es heißt , gerade jetzt ſterben zu müſſen , da des

Frühlings Pracht , des Sommers Fülle uns umgeben . — Oben auf dem Fried⸗

hofshügel ſtand die Regimentskapelle , ſtanden viele Offiziere , ſelbſt unſer

Oberſt , und unter den Klängen : „ Jeſus , meine Zuverſicht “ begann die Toten⸗

feier . Nach der Beerdigung , als ich die Kompagnie ſchon wieder hatte antreten

laſſen , ſpielte die Muſik noch das Lied vom guten Kameraden — noch einmal

alles die Helme ab , noch einen letzten Abſchiedsgruß an die Brüder unſerer

großen Familie ! Dann erſcholl der Regimentsmarſch , und unter der frohen

Weiſe marſchierten wir wieder nach vorn , feindwärts , nun nicht mehr trauernd ,

ſondern bloß als Andenken an die Toten das Verſprechen im Herzen , ſie zu

ehren und —ſie zu rächen !
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